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Aufgabe Nr 616

Von Rudolf herwmet in Magdeburg

Bei einer vor kurzem in Paris von
Sektion fanden ſich ſämmtliche

erz Leber Milz Lunge transponirt d h das
ie Leber links die Lunge der rechten Seite die
ag links die Lunge mit zwei Lappen rechts Der

F n Transvpoſitionen ſind bereits mehrfach beobachtet worden
Bildungsfehler derart haben meiſt keine beſonderen Nachtheile und

Desconts beſchriebene Fall faſt nie krank ge

Welches Unheil der
Schönheitsmitteln herbei

Jm Sommer, ſchreibt warten

Prof H Mund zu Hannover im Hausdoktor
Dame ihr von Natur etwas röthlich gefärbtes Haar

wollte eine
ern in anderer Farbe ſehen und es fand ſich auch bald eine bereitwillige

riſeuſe welche das Färben der Haare beſorgte Zum großen
Leidweſen der Dame und auch wohl der Friſeuſe bekamen die
Haare nach dem Färben nicht die gewünſchte Farbe ſondern ſie
wurden grünlich n bliebnoch einmal zu fär

nichts anderes übrig als
en denn mit grün melirten Haaren wollte

ſich die bedauernswerthe Dame auf der Straße ſelbſtverſtändlich
nicht zeigen Nun hat ſich aber einige Zeit nach dem zweiten
Färben bei der jetzt unglücklichen Dame ein bösartiges Augen
leiden eingeſtellt welches ohne Zweifel nur von den Haarfärbe
mitteln herrührt Ob nun dieſes Augenleiden durch welches die
Dame vorläufig ihren Beruf hat aufgeben müſſen bald beſeitigt
ſein wird oder ob die Sehkraft dauernd gelitten hat bleibt abzu
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Aufgabe Nr 617
Von J F Kouwenhoven

Aufgabenturnier des holländiſchen Schachbundes ehrend erwähnt

Für die Redaktion verantwortlich Albert Herling in Halle

Schwebende Korreſpondenzpartien
Berlin
b7 b

Leipzig

Endſpiel Nr

Berlin
13
2 5

96

Leipzig
c7 c

Schluß einer vor einiger Zeit im Petersburger Schachklub geſpielten Partie

4 B C P S F G

7

6 S
J W

7

t 7
1 c e

4 B C PSchwarz Koſtrowitzky hatte Läufer un
opfert und gewann die Partie wie folgt

T

2 DesFalls 2 De ts ſo Tes el
3 i Tel i 4 Teim Dis b

S

r 2 7V
r ä 27

B r

49

10 12
d Springer gegen 4 Vauern ge

Dame noch der Turm darf die Dame
ſchlagen
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Mondlandſchaften
Von Otto Lehmann

Es war gerade Vollmond, ſo erzählt Chrano Bergerac
dieſer mit einer glänzenden Einbildungskraft begabte Franzoſe
in ſeiner Reiſe in den Mond und der Himmel ganz wolken
los als wir eines Abends des Jahres 1643 nach 9 Uhr von
Clamart wo wir bei dem Beſitzer des Landgutes ein Abend
eſſen eingenommen hatten nach Paris zurückkehrten da ſchwebte
denn über unſeren Häuptern die helle volle ſafrangelbe Kugel
und gab uns zu mannigfachen Betrachtungen Anlaß Jn
unſerem aſtronomiſchſideriſchen Enthuſiasmus erklärte der eine
die vortreffliche Luna für eine Dachluke des Firmaments
während der andere verſicherte es ſei die Meſſingplatte womit
Diana die Hemdenkragen ihres Apollo ausplättete Ein anderer
meinte es könnte ja wohl die Sonne ſelbſt ſein die nachdem
ſie den Abend vorher ihr StrahlenDiadem abgelegt nunmehr
im Negligé durch ein Loch des Himmels herabſchaute um zu
ſehen was auf Erden während ihrer Abweſenheit vorgehe
Jch für meinen Theil erklärte meinen Begleitern der Mond
ſei eine Welt ganz wie die unſerige Sie ſchlugen ein Ge
lächter an Ich aber ſagte ihnen Wer weiß ob man nicht
eben jetzt auch im Monde über jemand lacht der unſere Erde
für eine Welt ausgiebt Jene aber blieben ungläubig obgleichich ihnen verſicherte daß vor Jahrhunderten ſchen weit klügere

Leute als ich derſelben Meinung geweſen
Von dem Gedanken ganz eingenommen daß der Mond eine

Welt ſei gab Bergerac der fixen Jdee ihn ſelbſt einmal zu
beſuchen immer größern Spielraum Eine wahre Mondſehn
ſucht bemächtigte ſich ſeiner er verſenkte ſich zu Hauſe immer
tiefer in aſtronomiſche und philoſophiſche Studien und als er
endlich gar in einer der Schriften des Philoſophen Cardano
eine Stelle fand wo dieſer erzählt daß ihn in einer ſtillen
Nacht auf ſeinem Studirzimmer zwei Greiſe beſuchten welche
zur verſchloſſenen Thür hereinkamen und ſich für Mond
ewohner ausgaben da ward die ohnehin ſchon ſehr üppige

Einbildungskraft Bergerac s ganz hingeriſſen ſein Entſchluß
den Mond zu beſuchen ſtand feſt und er verſchloß ſich in
ſein Landhaus um dort den erſten Verſuch einer ſolchen Reiſe
anzuſtellen

Eine gleiche Sehnſucht wie die des Phantaſten Bergerac die
anderen Weltkörper kennen zu lernen und zu erforſchen liegt
tief in eines jeden Menſchen Bruſt und namentlich oft wird
die Frage aufgeworfen ob es auch auf ihnen menſchliche Weſen
gäbe Die Aſtronomen haben zwar die Planeten beobachtet
und von ihnen wiſſen wir daß dieſelben mit einer mehr oder
minder dichten Luftſchicht umgeben ſind auch haben dieſelben
eisbedeckte Polargegenden auf ihnen entdeckt indeſſen iſt damit
noch nicht die Frage gelöſt worden ob es daſelbſt lebende Ge
ſchöpfe giebt Von den Aſtronomen erwartet man die Antwort
auf dieſe Frage obgleich man vorläufig die g n auf die
Entdeckung belebter Weſen daſelbſt aufgeben muß unſere Inſtru
mente geſtatten zwar ſehr weit in die Geheimniſſe des Weltalls
vorzudringen indeſſen ſind unſere Hauptplaneten zu weit von
uns entfernt um Einzelheiten auf ihrer Oberfläche wahrnehmen
zu können Letzteres iſt nur bei einem einzigen Weltkörper
möglich dem Monde welcher ſich in verhältnißmäßig geringer
Entfernung von uns befindet

Schon mit unbewaffnetem Auge unterſcheidet man auf dem
Monde helle und dunkle Flecken welche nach altgermaniſcher
Anſicht einen Mann mit einem Bündel Holz vorſtelien im
allgemeinen nahm man aber an daß der Mond ein lachendes
Geſicht zeige Doch kommen ſchon die alten griechiſchen Philo
ſophen der Wahrheit ziemlich nahe indem ſie den Mond für
eine andere Welt hielten und Plutarch war es der in ſeiner
Schrift de facie in orbe Lunae bemerkt daß man die Flecken

theils für Berge theils für Ebenen und Thäler anſehen könne
dagegen beſtreitet er die von Ageſianar aufgeſtellte Anſicht als
erblickten wir in der Mondſcheibe wie in einem Spiegel die
Umriſſe unſerer eigenen Kontinente und Meere Klearchus
war der Anſicht der Mond ſei hinſichtlich der Politur und des
Glanzes der beſte Spiegel den man ſich denken könne Nach
Achill Tatius ſtellte man ſich den Mond als ein Bruchſtück
von der Sonne vor und einige leiteten ſelbſt ſeine Exiſtenz von
irdiſchen Ausdünſtungen her Bei ſolchen Anſichten erſcheint
es freilich nicht wunderbar wenn Völker des griechiſchen Alter
thums ihr Daſein bis auf die Entſtehung des Mondes zurück
führten

Nach indiſcher Anſicht ſtellen die Mondflecke ein Reh oder
einen Haſen vor und im Sanskrit führt der Mond die Bezeich
nungen Rehträger und Haſenträger auch der Kalt
ſtrahlende In der Planetenverehrung der Sipaſier wird
unſer Trabant oder Mah in grüner Farbe auf weißem
Ochſen dargeſtellt Mitten unter allen Anſichten aus ſo ent
legener Zeit begegnet man erfreut rationelleren Anſchauungen
bei dem in manchen naturwiſſenſchaftlichen Hypotheſen ſeiner
Zeit weit vorausgeeilten Anaxagoras Diogenes Laertius
derichtet daß dieſer ſcharfſinnige Philoſoph volle 6 Jahrhunderte
vor Plutarch die Lehre vorgetragen habe daß auf dem Monde
Berge und Thäler ſowie Bewohner exiſtirten daß er eine
Welt für ſich ſei Solche Behauptungen ſind nicht ganz aus
ſchließlich ſpekulativer Natur ſie wurden vielleicht unterſtützt
durch ein aufmerkſames Betrachten der zu und abnehmenden
Mondphaſen unter dem ſüdlichen heitern Himmel Plutarch
erwähnt ausdrücklich die Berggipfel und vergleicht ſie mit dem
Athos deſſen Schatten zur Zeit der Solſtitien die eiſerne
Kuh auf dem Marktplatze von Myrine auf dem Lemnos er
reichte Bedenktt man daß öfters ſelbſt der dunkle Fleck
Grimaldi dicht am Oſtrande der Mondſcheibe mit bloßem

Auge geſehen werden kann ſo muß man geſtehen daß nach den
widerſprechenden und mangelhaften Anſichten des geſammten
Alterthums und Mittelalters man ſich bis zur Erfindung der
Ferngläſer viel zu wenig mit der Mondoberfläche beſchäftigt
hat Jm Mai 1609 richtete Galilei zuerſt das ſoeben von
ihm konſtruirte Fernrohr auf den Mond und von dieſer Zeit
an datirt eine genauere Kenntniß der Oberfläche unſeres
Trabanten Jetzt folgten Entdeckungen auf Entdeckungen und
gegenwärtig ſteht feſt daß der dunkle Fleck auf dem Monde
welcher gemeinhin als Naſe bezeichnet wird ein großes
Gebirge iſt die Mondapenninen

Die allgemeine Gebirgsform des Mondes ſtellt ſich uns je
nach der Größe in drei verſchiedenen Arten dar wo ſie eine
roße meiſt ebene Fläche umſchließt bezeichnet man ſie alsWallebene kleinere Gebirge dieſer Art werden Ringgebirge

und die kleinſten Krater genannt Gruben ſind fleinere hratet

die nur eine niedrige Umwallung beſitzen Die mittels Tele
ſkop auf dem Monde ſichtbaren zahlreichen Ringgebirge ſind
zumeiſt nach den Namen großer Gelehrten genannt worden
Schon eine flüchtige Betrachtung derſelben führt zu der Er
kenntniß daß die Kreisform bei dieſen Gebirgen überwiegt
Kepler ſchloß aus der Thatſache daß ſich viele kreisförmige
Erhebungen wahrnehmen ließen daß dieſe keine Werke der
Natur ſondern künſtliche Bauten der Bewohner ſeien um ſich
vor der Gluth der vierzehn Tage r ſcheinenden
Sonne zu ſchützen Aus dieſer Annahme läßt ſich aber folgern
daß er die Größe dieſer Gebilde nicht kannte ſonſt würde er
nicht zu einem ſolchen Trugſchluſſe haben kommen könnenn die als Wallebenen bezeichneten zahlreichen Flächen auf

dem Monde zeigen ſich als dunkle Punkte So iſt z B der



von uns gewöhnlich als linkes Auge bezeichnete Punkt eine
ungeheure Ebene welche 6000 Quadratmeilen groß iſt Die
Studien mit dem Fernrohre haben jedoch gezeigt daß dieſe
Ebene keine einförmige Fläche darſtellt wie man früher ver
muthete ſondern daß ſie vielfach zerriſſen und zerklüftet iſt und
daß ſich auch Hügel auf derſelben befinden Die Nachfolger
Galilei s welche mit ihren ſchwachen Fernrohren noch nicht

er anſtellen konnten nahmen an daß dieſe
ene ein großes Meer ſei und nannten es das Mond

meer Die ſpäteren Forſchungen haben jedoch ergeben daß
ein Meer auf dem Monde überhaupt nicht zu finden iſt eben
ſowenig wie ſonſtige Gewäſſer

Die erwähnte graue Fläche ſchimmert nun zu gewiſſen Zeiten
in gefärbten hauptſächlich grünen Nüancen und ähnliche
Beobachtungen ſind auch auf anderen Flächen Meeren des
Mondes gemacht worden Man weiß indeß nicht ſicher woher
dieſer grünliche Ton kommt Es iſt möglich daß eine Vege
tation vorhanden iſt und niedriges Geſträuch wächſt deſſen
Grün den Schein hervorruft keineswegs aber ſind Bäumeauf dem Monde vorhanden Vielfach Keht man auch Licht

ſtreifen welche ſich mehrere hundert Meilen geradlinig hin
ziehen Vermuthlich ſind dies Verſchiedenheiten im Geſtein
die entſtanden ſind als die heutige Mondoberfläche in dieſer
Geſtalt noch nicht vorhanden war Die großen zuſammen
gehäuften ErdSteinmaſſen welche man durch das Teleſkop
wahrnimmt die Wallgräben ſind meiſt ungeheuer verwittert
und zerfreſſen und gehören ſcheinbar verſchiedenen Zeit

umen an
Die Ringgebirge ſieht man namentlich häufig auf dem ſüd

lichen Theile des Mondes während auf dem nördlichen ſich
zahlreich die Meere ausbreiten Hier finden wir den großen
oceanus procellarum der ein Areal von 70,000 Quadrat
meilen bedeckt an den ſich ſüdlich das mare humorum 1400
Quadratmeilen groß und das mare nubium 4300 Quadrat
meilen umfaſſend weſtlich der vielfach ausgebuchtete und nicht
ſcharf begrenzte sinus medii auf der Mitte der Mondſcheibe
nördlich das mare imbrium mit dem Palus nebularum
u Quadratmeilen und der ärmelartige sinus roris an
chließen welch letzterer ſich mit dem mare frigoris verbindet

der gewaltige oceanus procellarum auf der Oberfläche
des Mondes ganz an unſern irdiſchen Stillen Ocean erinnert
ſo erinnern auf der weſtlichen Mondhälfte die zuſammen
hängenden mare serenitatis mare tranquillitatis mare foe
cunditatis mare nectaris durch ihre Heere LängenErſtreckung
bei geringer Breite an das Atlantiſche Meer Jn den kleineren
Gebilden Piegelt ſich ſchon deutlich die allgemeine Kreisform
wieder as mare crisium 3000 Quadratmeilen iſt fgſt
33 a tinbiger Kreis auch das mare serenitatis nur wenig

iptiſch
bgleich die MondKrater durch ähnliche Urſachen entſtanden

ſein ſcheinen wie unſere Krater ſo iſt doch ein großer
rſchied zwiſchen den Erd und den MondKratern vor

handen Während z B der Veſuv ziemlich ſteil hinaufgeht
die Mond Krater außen ungemein flach während ſie im

innern ſteil abfallen und einen ungeheuer großen Schlund
bilden welcher oft ſo groß iſt daß man ein ganzes kleines
d Fürſtenthum in denſelben verſenken könnte Jm

ern des Schlundes befindet auch ein Centralberg der
ſtets größer iſt als bei unſeren Kratern Es muß daher die
vulkaniſche Kraft auf dem Monde mit größerer Jntenſität

ätig geweſen ſein als bei uns Der größte Krater auf dem
nde hat einen Durchmeſſer von 121 deutſchen Meilen

und iſt 6000 bis 7000 m kief Man kann ſich kaum eine
Vorſtellung von dieſen gewaltigen Ausdehnungen machen jeden

n ehe es bei uns an einem Vergleiche Die Zahl der
inen Krater ſchätzt man auf über 100000 Bei klarer Luft

ſieht daher die Mondoberfläche ganz ſiebartig aus
Die merkwürdigſten Gebilde auf der Mondoberfläche ſind

jedenfalls die Rillen Es ſind dies tief eingeſchnittene Gräben
von zuweilen ſehr beträchtlicher Länge Eine von dieſen Rillen
ieht ſich durch einen Krater Würde man annehmen daß

e Rille mit Waſſer gefüllt wäre ſo würde infolge des
henverhältniſſes die ganze Umgebung des Kraters über

chwemmt werden ehe ein Abfluß auf der andern Seite des
ters ſtattfinden könnte ſofern nicht Dämme inmitten des

Kraters die Ein und Ausmündung der Rille verbänden
Nun ſind wunderbarerweiſe ſolche Dämme in dem Krater
vorhanden indeſſen darf man deshalb noch nicht annehmen
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daß menſ n Weſen dieſe Dämme künſtlich errichteten zumal
in dieſen Rillen kein Waſſer enthalten iſt Auch ſonſt giebt
es auf dem Monde keine Ströme oder Gebilde welche ſich
mit unſeren Flüſſen vergleichen ließen und ebenſowenig können
dieſe Rillen früher Waſſer enthalten haben denn während bei
uns die Flüſſe nach ihrer Mündung an Tiefe und Breite zu
nehmen ſind die Rillen in der Regel in der Mitte ihres
Laufes am tiefſten und breiteſten Man glaubt daß dieſelben
einfache Riſſe auf der Mondoberfläche ſeien hervorgerufen
durch die Trockenheit und die große Hitze der vierzehn Tage
ununterbrochen ſcheinenden Sonne ähnlich wie bei uns im
Sommer zuweilen die Erde Riſſe aufweiſt

Was nun die Frage nach der Anzahl der Hochgipfel an
belangt ſo iſt dieſelbe viel bedeutender als bei uns auch ſind
ſie zumeiſt außerordentlich ſteil Die Frage ob auch ſag
noch Veränderungen und Eruptionen auf dem Monde ſtatt
finden hat die Gelehrten lange eifrig beſchäftigt Jedoch erſt
in neuerer Zeit konnte an einem Krater beobachtet werden
daß derſelbe ſich verändere und zwar infolge Ausſtrömens von
Lavamaſſe Eine Atmoſphäre wie bei uns iſt auf dem Monde
nicht vorhanden Wenn überhaupt ſo kann nur eine ſehr
dünne Luft denſelben umgeben Man bemerkt auch nicht frei
ſchwebende Wolken ſondern nur zuweilen in dieſen oder jenen
Mondregionen Nebelarten die oft recht tief auf der Oberfläche
lagern Dieſe Nebel währen mitunter monate und jahrelang
Wer auf dem Mond ſtände der würde kein Himmelsblau er
blicken ſchwarz würde ihm der Aether erſcheinen und da ſich
auf dem Monde auch keine Luftwelle regt ſo würde der ganze
Weltkörper lautlos erſcheinen Bemerkenswerth ſind auf dem
Monde auch die Temperatur Unterſchiede Bei uns bildet die
Luft einen ſchützenden Mantel wenn die Sonne ſengend heiß
auf uns ſcheint ſo weht die Luft uns Kühlung zu während
ſie uns nachts vor allzu harter Kälte ſchützt Aber auf dem
Monde wo keine Luft vorhanden iſt erreicht die Hitze im
Laufe des 300ſtündigen ununterbrochenen durch keine Wolke
getrübten Sonnenſcheins 60 bis 100 Grad über Null und
die Kälte während der 300ſtündigen Nacht etwa ebenſo viel
Grade unter Null

Bei der Vollkommenheit des Teleſkops der Gegenwart liegt
die Frage nahe wie weit man mit demſelben vordringen kann
Leider iſt eine ungehinderte Beobachtung mit demſelben ſehr
ſelten da die Luft meiſt zu unruhig und dicht iſt Trotzdem
kann man unter günſtigen Umſtänden noch Gegenſtände von
100 m Durchmeſſer auf dem Monde erblicken Einen Thurm
von hundert und mehr Meter Höhe könnte man zwar nicht
ſehen da derſelbe nicht die nöthige Breite hat indeſſen wäre
ein Gebäude von dem Umfange des königlichen Schloſſes in
Berlin oder des Kölner Domes ſichtbar Aber bisher hat
man Gebäude nicht zu entdecken vermocht insbeſondere auch
Städte und Dörfer nicht und der Umſtand daß ſolche bisher
nicht aufgefunden wurden ſpricht dafür daß es überhaupt
menſchliche Anſiedelungen auf dem Monde nicht giebt nurgroße Steinmaſſen erblickt man wie ſie in grauer Vorzeit
wohl auch bei uns vorhanden waren Nichts deutet darauf
hin daß denkende Weſen auf dem Monde leben Trotzdem iſt
die Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen daß der Mond belebt iſt
und da wahrſcheinlich die Teleſkope noch mehr vervollkommnet
werden dürften als ſie es bis jetzt ſind ſo ſtehen nach dieſer
Richtung hin noch werthvolle Entdeckungen in Ausſicht Sollte
man aber lebende Weſen auf dem Monde entdecken ſo ſteht
doch bereits jetzt feſt daß dieſelben von anderer Beſchaffenheit
ſein müſſen als diejenigen auf der Erde denn Luft iſt höchſtens
in ſehr geringem Maße vorhanden und Waſſer konnte man
n ts erwähnt bis jetzt überhaupt auf dem Monde nicht
entdecken

Das Hörvermögen der Jnſekten
Daß viele Jnſekten hören können geht ſchon daraus hervor

daß eine Anzahl von ibnen wie die Grillen die Cikaden die
Todtenuhrkäfer u Geräuſche erzeugen können Wenn ein
Todtenuhrkäfer klopft ſo wiederholt ein Weibchen falls ſich eines
im Umkreiſe mehrerer Meter befindet das Klopfen und beide
nähern ſich von Zeit zu Zeit klopfend langſam einander bis ſie
ſich endlich treffen Ein älterer Naturforſcher hielt wie Lubbock
mittheilt mehrere Männchen des grünen Grashüpfers zur Beob
achtung in einer Kammer gefangen Sie geigten den ganzen
Tag wenn aber an die Thür geklopft wurde ſchwiegen ſie ſofort
Als der Beobachter das Geräuſch künſtlich nachahmte antworteten
die Thiere erſt nur wenige und zaghaft bald die ganze Geſell

chaft mit vereinten Kräften Wurde wieder an die Thür geklopft
o ſchwiegen ſie erſchreckt abermals Außerdem ſetzte er einmal
ein in eine Schachtel eingeſchloſſenes Männchen in den Garten
und ließ am entgegengeſetzten Ende des letztern ein Weibchen
frei Sobald dieſes das Männchen vernahm ſprang es hin und
gelangte binnen kurzem zu ihm

Jmmerhin weiß man noch ſehr wenig über das Gehör der Jn
ſekten da es nicht nur fehr ſchwer iſt den Sitz des Gehörorgans
durch den Verſuch zu ermitteln ſondern auch die Unterſuchung
derjenigen Wirkungen die auf Rechnung des Gehörs zu ſetzen
ſind von ſolchen die bloß von der Erſchütterung herrühren häufig
großen Schwierigkeiten begegnet Dieſe Erfahrung machte auch
Dr Nagel in Tübingen der kürzlich Verſuche mit Waſſerkäfern
Dytiscus anſtellte und über welche die N A berichtet Er

fand bald heraus daß Anſchlagen an das Gefäß in dem die ger
ſich aufhielten für die Gehörsprüfung ganz unzweckmäßig ſeiweil die dabei zu beobachtenden Wirkungen daupt ächlich auf die

Erſchütterung des Gefäßes zurückzuführen ſind Er bemühte ſich
dann lange vergebens eine einwandfreie Gehörsreaktion bei dieſen
Käfern zu erhalten Schließlich gelang es ihm aber durch An
blaſen einſeitig geſchloſſener Röhren und durch Violintöne Töne
der mittleren Violinlagen und eine Pfeife die das zweigeſtrichene
b ſtark angab bewirkten in der Mehrzahl der Fälle daß einzelne
Käfer die vorher ruhig waren plötzlich von ihrer Stelle ſchwam
men Stärker und ſicherer wirkte das dreigeſtrichene e einer Pfeife
ſehr viel unſicherer das viergeſtrichene e das für das Ohr des
Beobachters bedeutend lauter und ſchmerzhaft durchdringend klang
Am beſten gelangen die Verſuche morgens wenn die Käfer die
anze Nacht ungeſtört geblieben waren Doch war auch da das
rgebniß wechſelnd Am auffallendſten war der Verſuch eines

Morgens in noch balbdunklem Zimmer wo Dr Nagel vorſichtig
bis auf 2 Meter nahe trat und nun ſchrill das viergeſtrichene e
ertönen ließ ein Käfer ſchwamm ſofort langſam in die Tiefe
beruhigte ſich aber raſch nach einiger Zeit blies Nagel die tiefere
Oktave an und im ſelben Augenblicke ſtürzten ſämmtliche zwölf
Käfer in wilder Flucht durcheinander Nach zehn Minuten gelang
der Verſuch zum zweiten male ebenſo Die höchſten und tiefſten
Violintöne wirkten ſtets ſchwach oder gar nicht Die Wirkung
der mittleren Violintöne war entſchieden ſtärker wenn der Ton
nicht lange angehalten wurde ſondern raſch zitternd erklang oder
beim Trillern Bei allen dieſen Verſuchen wurden Erſchütterung
und raſche Bewegungen die von den Käfern hätten geſehen werdenkönnen ſorgfältig vermieden Den Sitz des Geherorgans bei

dieſen Käfern hat Nagel nicht ermittelt

Fahrbare Hühnerſtälle
Der Werth der geſammten Roggeneinfuhr in Deutſchland be

trug im Jahre 1891/92 92,241,900 M der für Federvieh und
ederwild lebend 15,511,000 M für Federvieh nicht lebend
719,000 M für Eier und Eigelb 61,479,000 für Bett

federn 16,316,000 im ganzen alſo wurden eingeführt Werthe
von 96,025,000 ſodaß demnach der Werth von Geflügel und
Produkten der Geſlügelzucht den Werth der geſammten Roggen
einfuhr um 3,784,000 M überſteigt Man ſieht daraus welch
einen vielſeitigen Faktor die Geflügelzucht im Weltverkehre aus
macht und um ſo mehr iſt es zu bedauern daß ihr von den
meiſten Landwirthen ſo wenig Beachtung geſchenkt wird

Von großem Jntereſſe muß es daher ſein von einer neuen
höchſt einträglichen Zuchtmethode zu hören mit welcher der
Rittergutsbeſitzer Schirmer Neuhaus bei Delitzſch Ver
ſuche gemacht und darüber in der Berliner Markthallen Zeitung
berichtet hat Wir entnehmen den für jeden Landwirth hoch
intereſſanten Mittheilungen das Folgende

Vom Monat Mai ab wo es überall kreucht und t,ſchreibt der bekannte Rittergutsbeſißzer ſind für man n
Kulturpflanzen feinde Würmer und Jnſekten die 3

billigſte Feldpolizei wie ſie denn auch ſpäter bei der Ernte un
beim Umbrechen der Stoppel aus Larven und Engerlingen Eier
und Fleiſch zu erzeugen von der Natur befähigt ſind Von
dieſem Gedanken ousgebend kaufte ich eine alte Packetpoſt richtete
ſie für die Hühner entſprechend ein und begann meinen Verſuch
damit daß ich vier Glucken darin auf eine Anzahl Eier ſetzen
ließ Nach drei Wochen kamen 50 junge Hühnerchen zum Vor
ſchein welche von ihren Müttern alsbald auf die nächſtgelegenen
Grasplätze geführt wurden Dies geſchah auf dem Hofe der
Schäferei Nachdem Alt und Jung ſich genügend an die fahr
bare Behauſung gewöhnt hatte wurde der Wagen auf einen
nachbarten Kleeacker gefahren Wegen ſchlimmer Erfahrungen
mit den Raubvögeln mußte eine Hüterin beſtellt werden bei nur
60 70 Thieren war das zu koſtſpielig

Ueber Winter baute Herr Schirmer einen größeren a
und rückte damit im folgenden Frühjahr ſchon bei guter Zeit ins

eld Bis zur Ernte fanden die Hühner auf den Klee Luzerne
artoffel und Rübenſchlägen ſowie auf der Fohlenweide genügende

Nahrung und erhielten nur abends etwas Körnerfutter damit ſie
lieber in das Haus zurückkehrten Bei Beginn der Getreideernte
fanden ſie reichliche Nahrung in den Stoppeln und beim Um
pflügen verſpeiſten ſie Würmer aller Art ſo ging es fort bis

e ovember wo der Wagen nach dem Gutshofe zurückgefahren
wurde

Dort wurden ſie in einem geheizten Stalle einquartiert und
fingen bald an zu legen die Kapaune wurden gemäſtet und von
den Feinſchmeckern in Leipzig und Berlin hochgeſchätzt da ſie
mehr Wildgeſchmack hatten als das auf dem Hofe aufgewachſene
Geflügel Nun wurde auf ein altes Kutſchwagengeſtell ein hoher
viereckiger Kaſten aufgeſetzt und ein Dach mit Pappdeckung hinzu
Efägt auf einer Seite wurden zwiſchen den Brettern an einzelnen
Stellen etwa 10 cm hreite Spalten gelaſſen und mit Drahtgeflecht
überzogen So trat Luft in das Jnnere ohne Zug an der
breiten Seite war eine verſchließbare Thür und in dem Raume
ſelbſt waren Sitzſtangen nebeneinander zu denen eine kleine
Treppe in Geſtalt eines Brettes mit kleinen Leiſten führte
100 120 Hühner wurden ſo untergebracht zu wenig für den
großen Raum
Dieſen Fehler zu verbeſſern ließ Schirmer im nächſten Jahre

einen anderen Wagen ähnlich den s für Schweine
und Schafe bauen der in zwei Etagen 300 Sitzplätze darbot
Boden und Scheidewand ſind aber nicht wagerecht ſondern ſchräg
damit man den Dünger beſſer entfernen kann Schirmer be
abſichtigt jetzt noch einen vierten Wagen zu bauen und imFrühjahr oder Sommer mit 600 Hühnern ins Feld zu rücken
zur Beaufſichtigung genügt auch für die vermehrte W eine
Hüterin Jm vergangenen Herbſt haben die Hühner ſich beſonders
durch Vertilgen der grauen Erdraupe und des Aaskäfers verdient
gemacht Beim Pflügen verzehrten die Hühner auch Engerlinge
und andere Jnſektenlarven

Ohne Zweifel verdient das Beiſpiel des Herrn Schirmer auch
anderwärts nachgeaghmt zu werden Die Einträglichkeit der
Geflügelzucht wird damit gehoben die ſchädlichen Jnſekten werden
vertilgt Unkrautſamen wird aufgeleſen verzehrt und die aus

Getreidekörner werden in Fleiſch umgeſetzt Auch
und Puten laſſen ſich ebenſo gut wie Hühner dazu

gewöhnen
Es z eben auch noch auf dieſem Gebiete recht viel Geld

z et traße möge die deutſche Landwirthſchaft verſtehen es
aufzuheben

Landwirthſchaft Garten Hauswirthſchaft Gelundheitspflege

Land wirthſchaft
Der Kornbrand Dieſe Krankheit von einem Pilz Pucoinia

raminis herrührend bringt die auſtraliſchen Pflanzer um jährlich
über 50 Millionen Franken Die Schäden welche der Roſt den
Feldfrüchten in Eukopa verurſacht ſind nicht geringer Die
Regierung in Auſtralien hat einen Preis von 250,000 Francs
für den Erfinder des beſten Mittels wider den Roſt ausgeſetzt
Der letzte Ackerbaukongreß in Sidney beſchäftigte ſich beſonders
damit Nach der Unterſuchung dieſes Kongreſſes beſteht die Ab
hilfe in der beſſeren Kultur und ſorgfältigeren Sortirung des

Samens hZur Entenmaſt iſt das beſte Gerſte Zu dieſem Zwecke weicht
man dieſelbe ein und läßt ſie etwas quellen Danach wird ſie
aus dem Waſſer genommen und in Haufen an einem warmen Ort
aufgeſchüttet ſo daß ſie zum Keimen kommt Jſt dw ehe
ſo trocknet man die angekeimte Gerſte wieder um ſie in dieſem
Zuſtande aufbewahren zu können Noch beſſer iſt es wenn man
täglich ſo viel Gerſte quellen läßt und danach zum Keimen auf
ſchüttet als man an einem Tage verfüttert Man ſpart dann
das Trocknen der gekeimten Gerſte und ſpätere Anfenchten

Garten
Die Behandlung des Alpenveilchens nach der Blüthe

Die Zeit iſt nicht mehr fern in welcher die Alpenveilchen ihre
reiche Blüthenfülle verlieren und da die Behandlung nach der

Blüthe den nächſtjährigen Blumenflor vorbereitet dürfte es man
chem Liebhaber erwünſcht ſein wenn er über die Bedürfniſſe
dieſer beſten der Zimmerpflanzen einige Winke erhält Sofort
nach Schluß der Blüthe gebe man weniger reichlich Waſſer ſtelle
die Pflanzen in ein ſchattig gelegenes Zimmerfenſter oder beſſer
noch ſenke ſie mit dem Topfe an einer weniger ſonnigen Stelle
des Gartens ein und kann ſie in letzterem Falle ſich ſelbſt überlaſſen Jm Spätſommer verpflanze man d
kräftige etwas ſandige Laub oder Haideerde laſſe ſie noeinige Zeit im Garten ſie

ie Knollen in gute

hen und hringe ſie dann ins Kalthau
oder ins Zimmer So behandelt entwickelt ſich die Pflanze prächtig

Die Pflanzen brauchen um ihre Blüthe und Frucht normal
entwickeln z önnen einen beſtimmten Wärmeſtand welcher eine
ewiſſe Reihe von Tagen auhalten muß Das Geißblatt und der

Flieder blühen bei 4 Grad Wärme Johannisbeerſträucher Weiden
und Kaſtanienbäume bei G Grad Maulbeer Kirſchen und Apfel
bäume brauchen 8 Grad Wein und Feigenbäume 10 Grad Um

J
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